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Warmbrunn, 21. Februar.
Wie es unter hundert Sperlingen erst einen

weißen geben soll, so unter hundert Mundhelden
erst einen echten Humoristen. Mit gleichen
Menschenrechten ist nicht immer ein gleich offener
Sinn für Schönheit in Natur und Kunst ver-
bunden und die leere, wenn auch noch so schöne
Schale ersetzt niemals den fehlenden schmackhaften
Kern. Ein annähernd ähnlicher Vergleich ließe
sich vielleicht auch manchmal zwischen Touristen
und echten Naturfreunden ausstellen. Doch lassen
wir dies dahingestellt! —- Wir möchten nur heut
jeden Sterblichen für beneidenswerth erachten,
der mit echtem und darum selbstverständlich auch
glücklichem Humor ausgestattet und daher unter
jeder Bedingung in der Lage ist, denselben auch
unter den heutigen Zeitumständen niemals zu
verlieren. —- Unser lieber Badeort ist des guten
Humors unbedingt jetzt auch benöthigt, mehr be-
nöthigt vielleicht als sonst. —- Wir wiesen am
Jahresbeginn bereits auf manches hin, was
unserm Badeort mit der Zeit eine etwas ver-
änderte Physiognomie auszudrücken geeignet sein
könnte; —- eine Physiognomie jedoch, hoffen wir,
womit Warmbrunn sich ebensowenig als alter
Badeort oder als moderner, jetzt mehr besuchter
klimatischer Eurort verleugnen kann und darf.
Badeort bleibt nämlich Badeort oder Curort und
es hieße feine Vergangenheit und Gegenwart,
seine frühere und jetzige Bedeutung als solcher
ganz verkennen, wenn man mit Zurücksetzung aller
seiner bisherigen Eigenschaften Warmbrunn jetzt
plötzlich bloß zu einem Fabrikort umwandeln
wollte.

V Im Gewerbe-Verein wird heute Abend
8 Uhr Herr Apotheker Fiek aus Hirschberg einen
sehr interessanten Vortrag halten über »Salze
und ihre Verwerthung.« Wir verfehlen nicht,
hieraus auch an dieser Stelle noch besonders
hinzuweisen.

-k. Ueber die vielbesprochene und sehnlichst  

erwünschte Bahnanlage, welche unseren Badeort
mit der Kreisstadt und der Grenze verbinden
soll, coursirt hier gegenwärtig ein Gerücht, welches
hocherfreulich wäre, wenn es sich bewahrheitete.
Ein Fabrikbesitzer jenseits der Grenze, Herr Riedel,
soll eine größere Summe für den Fall der baldigen
Inangriffnahme der Bahn gezeichnet haben, so
daß die bis jetzt insgesammt gezeichneten Gelder
die veranschlagte Summe schon übersteigen.

* Aus der Lausitz wird dem ,,L.T.« geschrieben«:
Wir haben in diesem kommenden Frühjahr wieder
außerordentlich viel Engerlinge zu erwarten,
weshalb sich unsere Landwirthe beeilen mögen,
gegen diese lästigen Larven Vorkehrungen zu treffen.

-k. Ein Jagdhund, der auf der Straße vor
seiner Herrin große Freudensprünge machte, rannte
vorgestern einen kleinen Knaben so unglücklich zu
Boden, daß derselbe am Kopfe blutete. Es
dürfte doch wohl rathsam sein, derartige große
Köter beim Herannahen von Kindern an sich zu
rufen und festzuhalten. Der betreffenden Dame
wäre es gewiß nicht angenehm, wenn sie sich ge-
richtlich über diesen Vorfall verantworten müßte.
Wer aber würde den Eltern des Knaben eine
diesbezügliche Anzeige verargen? ———

* Bei der gegenwärtig in verschiedenen Orten
der Provinz herrschenden Diphtheritis dürfte
folgender Fall, den der ,,Limb. Anz.« mittheilt,
ernster Beachtung werth sein. Das genannte
Blatt schreibt: Jn dem bei Kronberg gelegenen
Schönberg erkrankten zwei Kinder des Gutsbesitzers
M. an Diphtheritis. Bei der Entfernung des
Schleimes aus dem Munde des einen Kindes
nahm der Vater nicht die nöthige Rücksicht auf
eine an seinem kleinen Finger befindliche Wunde.
Schon am folgenden Tage stellten sich Zeichen
einer Blutvergiftung ein. Obgleich ein Arzt zu
Rathe gezogen wurde, war keine Rettung mehr
möglich. Schon nach zwei Tagen verschied der
Kranke. Seine Frau wurde von einer vorzeitigen
Entbindung infolge des Schreckens heimgesucht, 

bekam Fieber und starb, ebenfalls ihr Säugling.
Sechs verwaiste und trostlose Kinder beweinen
den unerwarteten Heimgang ihrer Eltern.

* Der Fall, daß ein noch nicht löjähriges
Mädchen vor dem Standesamt mit ihrem um
15 Jahre älteren Bräutigam ehelich verbunden
wurde, hat Veranlassung gegeben, daß die Land-
räthe und Regierungen nochmals den Standes-
beamten eine Verfügung haben zugehen lassen,
worin ihnen die Vornahme von Eheschließungen
mit weiblichen Personen, welche das 16. Lebens-
jahr noch nicht zurückgelegt haben, verboten ist.

* Marltpreife im Regierungsbezirk Liegn itz
pro Januar. (Preise pro 100 Kilogramm, der erste
Ort hatte den theuersten Preis, der andere den billigsten.)
Weizen am theuersten in Muskau 17,50 M., am billigsten
in Lüben mit 12,50 M.; Roggen in Rothenburg O.-L.
15,50 M., in Lüben 12,70 M.; Gerste in Haynau
l4,55 M., Beuthen a. O. 11,65 M.; Hafer in Muskau
14,67 M., Hirschberg 12,25 M.; Erbsen in Hirschberg
33,25 M., Glogan .L-3,99 M.; Bohnen in Glogau, Polkwitz
und Sagan 40 M., Sauer 22,50 M.; Linsen in Hirschberg
65 M., Sprottau 33,32 M.; Kartoffeln in Landeshut
6 M., Glogau 3,58 M.; Richtstroh in Beuthen a. O.
nnd Hirschberg 4,25 M., „batman 2,45 M.; Heu in Hohers-
werda, Sagan und Schönau 6 M., Polkwitz 3,48 M.
Butter in Muskau 2,30 M., Beuthen a. O. 1,45 M.
pro 1 Kilogramm. Das Schock Eier in Gründerg
4,10 M., in Schönan 3,10 Mark.

* Rechte Oder-Ufer 41J2 pCt. Prioritäten.
Die nächste Ziehung dieser Prioritäten findet Anfang
März statt. Gegen den Coursverlust von ea. 31/2 pCt.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Neubnrger, Berlin, Französische Straße 13, die Ver-
sicherung für eine Prämie von 5 Ps. pro 100 Mark.

K. Hirschberg, 20. Februar. Gestern begann
hier im Saale des ,,langen Hauses« die zweite
,,Hühnerologische Ausstellung«, und war dieselbe,
da aus den Wochenmarkt treffend, recht gut be-
sucht. Auch der Herr Reichsgraf Schaffgotsch
schenkte derselben seine Aufmerksamkeit — Am
Mittwoch fand in Sachen Donat-Dürholt
Verhandlung statt, bezüglich einer Privatbeleidigung
durch die Prese. Die Sache selbst, sowie die
Ursachen dazu, dürften ziemlich bekannt sein. Herr

 

[Nachdruck

verb oten. ]Ein gehauen.
1] Novelle von Ludwig Habicht.

Es war im Mai 1866. Am politischen
Himmel hatten sich plötzlich düstere Wolken
zusammengezogen und in steigender Besorgniß
erwartete man den Ausbruch des Kriegsgewitters,
das immer näher zog und verheerend oder lust-
reinigend, je nach dem Ausgang, das deutsche
Vaterland heimsuchen konnte. Trotz des herrlichen
Frühlingswetters herrschte nirgends die mindeste
Reiselust.
langenden Arme ausstrecken, Niemand brach wie
sonst in fieberhafter Hast auf, um Heilung für
seine Leiden zu suchen, man war in diesem Jahre
merkwürdig gesund; gerade weil die Welt wieder
einmal aus den Fugen zu brechen drohte, vergaß
Jeder über dem allgemeinen Elend den eigenen
Schmerz und mußte ihn vergessen.

AUf den Bahnhösen, wo sonst das bunteste
Leben durcheinander ivirrte, waren jetzt die
Reisenden zu zählen und die glänzendsten Gasthöfe,
die in der schönen Jahreszeit nicht Raum genug
für den Andrang der Fremden hatten, standen
leer. Während sonst kaum der Baron von den
beutegierigen, müßig herumlungernden Kellnern
beachtet wurde, empfing schon jetzt eine Schaar
dienstbeflissener Leute, mit dem Wirth an der
Spitze, den einsachsten Wanderer und führte ihn

Die Bäder mochten immer ihre ver--

 

triumphirend in die besten Zimmer, als wollte
man ihn dafür belohnen, daß er in dieser
angstvollen Zeit den Muth gehabt, sich auf
Reisen zu begeben.

Wenn schon die großartigen Hotels an den
lebhaftesten Verkehrswegen beinahe völlig leer
standen, wie viel mehr mußte dies in den be-
scheidenen Gasthöfen einer abgelegenen Landstadt
der Fall sein, die nur durch eine mittelmäßige
Chaussee mit der übrigen Welt in Verbindung
stand und die von der nächsten Eisenbahnstation
zwei Meilen entfernt war. Verirrteu sich schon
in guten Zeiten nur wenig Reiseude in das
ziemlich verkommene Städtchen, so gehörte jetzt
die Ankunft eines Fremden zu einer so außer-
ordentlichen Seltenheit, daß sie wie ein Wunder
angestaunt wurde. Und selbst dieses Wunder
schien endlich auszubleiben, es wurde immer
todtenstiller in dem kleinen Orte, wenn dies
überhaupt noch möglich gewesen wäre, und selbst
der alte Stadtkämmerer, der alle Jahre einmal
über das merkwürdige Aufblühen seiner Vaterstadt
in den Zeitungen seiner Provinz berichtete, wurde
endlich lleinlaut, ließ den Kopf hängen und
klagte sich gegen seine vertrautesten Freunde aus,
daß alles Leben zu ersterben drohe und man
schweren Zeiten entgegen gehe.

Das baare Geld schien plötzlich aus dem
Verkehr verschwundenz alle Ausgaben wurden  

 

aus das Nothwendigste beschränkt, und dieser
höchst dehnbare Begriff erhielt unerwartet eine
ganz enge Beschränkung Nicht nur Badereisen,
Anschafsung von Luxusgegenständen und kostbaren
Kleidern waren nicht mehr nothwendig, selbst
die alleruöthigsten Stärkungsseidel und Stärkungs-
maße waren ebensowenig ,,nothwendig«, wie die
Erholungsstuuden im Wirthshause, und diese
wahrhaft spartauischen Anschauungen wurden jetzt
von dem leichtsinnigen Lebemann der Großstadt
wie von dem ersten Philister des kleinsten Ortes
getheilt. Es schien ein erleuchtendes Pfingstfest
über die Menschheit gekommen zu fein;
fie kehrte zu den solidesten und ehrbarsten
Ansichten zurück.

Deshalb waren auch die Gastwirthe der
kleinen Landstadt in keiner geringen Verzweiflung
und wenn sich einige derselben über die furchtbare
Geschäftsstockung nicht die Haare ausrissen, so
geschah es nur, weil sie keine mehr hatten.

Der Wirth des Gasthoses zum »Weißen
Bären« machte eine rühmliche Ausnahme; er
verlor weder feinen Humor, obwohl sein Haus
ebenfalls zur Einöde geworden war und sich
kaum einige der unverbesserlichen Triukbrüder
in später Abendstunde in seine Wirthsstube
schlichen, um förmlich mit schlechtem Gewissen
den gewohnten Labetrunk zu sich zu nehmen,
denn man betrachtete sie wie Verbrecher, daß sie



Dürholt vertheidigte sich selbst, hatte auch gegen
Herrn Donat Widerklage erhoben. Für Herrn
Donat führte Herr Nechtsanwalt Felscher das
Wort, doch vertheidigte er sich auch in mehreren
Punkten selbst, und zwar in einer sehr ruhigen,
klaren und überzeugenden Weise. Der ganze
widerliche Wahlkampf, wie er eben kaum dazu
angethan ist, das Volk geistig zu bilden und zu
entwickeln, spielte sich nochmals vor dem Geiste
der zahlreich erschienenen Zuhörer ab. Der Ge-
richtshof gab zu, daß auf beiden Seiten gefehlt
sei, konnte sich aber nicht entschließen, eine Ver-
urtheilung des Herrn Donat in Bezug auf die
"Widerklage des Herrn Dürholt auszusprechen,
sondern erkannte nur Letzteren schuldig der Be-
leidigung und verurtheilte ihn zu 25 M. Geld-
buße, eo. 5 Tage Gefängniß und Publikation des
Erkenntnisfes. —- Seit Sonntag ist unsere Bühne
durch Herrn Director Dittrich wieder eröffnet,
der sich im Spätherbst die Gunst des theaterbesuchen-
den Publikums erworben und dem zu wünschen
wäre, daß die Masken- und andere Scherze in
Privatkreisen aufhören, wodurch das Interesse
von den wirklich guten Darstellungen dieser Ge-
sellschaft nur abgelenkt wird.

B eri chtigung. Jn der 1. Schwurgerichtsperiode
wurde im Ganzen erkannt: auf 37 Jahre 2 Monate Zucht-
haus, 17 Jahre 3 Monate Gefängniß; 1 Freisprechung
erfolgte.

n. KrummhijbeL Daß das Unglück oft eine
Lehre zum Bessern giebt, hat sich in unserm
Nachbarort Steinseisfen aufs eclatanteste be-
wiesen. Das am 9. d. M. daselbst stattgefundeue
Feuer hat auch hierdie Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr im Gefolge gehabt. Sehr erfreulicher
Weise haben sich bereits 70 Einwohner durch
Unterschrift zum Beitritt verpflichtet. Außerdem
werden Herr Exner von hier und noch einige
Herren, welche die dortige Jagd gepachtet, durch
Vorausbezahlung des Pachtpreises die nöthigen
Geldmittel zur Verfügung stellen, was gewiß
lobend anzuerkennen ist.

Greifsenberg, 16. Februar. Vorgestern früh erschoß
sich in einem Anfall von Schwermuth der ältere Sohn
des Kaufmanns N. hierselbst.

Laubau, 18. Februar. Wie die hiesige »Zeitung« be-
richtet, ist heute eine Verfügung des Herrn Regierungs-
Präsidenten eingegangen, in welcher die Ansicht ausgespro-
chen wird, daß die ausgeschiedenen Stadtverordneten bis
zur Vornahme der bereits augeordneten Wahl ihre Funk-
tionen als Stadtverordnete auszuüben haben; auch ist Herr
Kommissionsrath Phrkosch angewiesen, sofort eine Stadt-
verordtreten-Versammlung einzuberufen. —- Jn der Seiffert’-
schen Cigarreufabrik wurde heute beim Aufladen eines
Asche- und Schntthausens eine kleine Kindesleiche gefun-
den, welche wahrscheinlich infolge einer Schaufelverletzung
noch blutete. Das Kind ist erst in der letzten Nacht von
einem in der Fabrik bediensteten Mädchen geboren und
dort verscharrt worden. Die bereits in Haft genommene
Thäterin ist der That geständig.

* Jn Glogau hat ein Anonhmus ein neues Unternehmen
ins Leben gerufen, welches den Hausfrauen eins der
wichtigsten Geschäfte, das Miethen der Köchinnen, Stuben-

  EIv

Wieser bösen Zeit »das iWirthshaüs zu
besuchen wagten.

Zu den treuesten Anhängern des »Weißen
Bären« gehörte der alte Kreis-Physikus des
kleinen Städtchens, der als alter Junggeselle
sich über den Ausfall des Krieges wenig Sorge
machte und dessen Praxis selbst durch die be-
denkliche Zeit nicht viel leiden konnte, da
sie ohnehin, selbst in guten Tagen, äußerst
gering war.

Seitdem sich noch ein junger Arzt im Orte
niedergelassen und ihm die Patienten weggefischt
hatte, war dem alten Herrn sehr viel freie Zeit
geblieben, und wo hätte er sie besser hinbringen
sollen, als im ,,Weißen Bären«, dessen Wein-
keller in der kleinen Stadt entschieden der beste
war. Bei der Flasche fand er auch den einzigen
Trost für den Undank und die Zurücksetzung der
nichtswürdigen Neustädter, die plötzlich seiner
vieljährigen Erfahrung den Rücken lehrten, um
ihre kostbare Gesundheit seinem jungen Rivalen
zu überliefern, der nichts für sich hatte, als seine
Keckheit und feine einschmeichelnden Manieren.
Es war deshalb kein Wunder, daß sich mit der
Zeit ein Freundschaftsband um den alten
Kreis-Physikus und den Bärenwirth geschlungen,
das jetzt »in dieser schweren Zeit nur noch
inniger wurde.

Der Wirth des »Weißen Bären« hätte gar 

mädchen 2c. erleichtern soll. Es besteht dies in der Errrichtung
eines »Mägdemarkts«, welcher kürzlich zum ersten Mal im
Saal des Hötel zum Tschammerhof eröffnet wurde, wo-
durch die Hausfrauen auf bequeme und billige Weise zu
Dienstboten gelangen können.

* Aus Breslau wird die Verhaftung einer Unschuldigen
in folgendem gemeldet: Einem Kaufmann auf der Vor-
werksstraße kamen in letzter Zeit fortwährend Geldbeträge
abhanden, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln.
Endlich lenkte sich der Verdacht auf die daselbst dienende
Theodora M. 'llm bem Mädchen eine Falle zu stellen, und
sie so des Diebstahls überführen zu können, wurde in ein
Zimmer ein sßortemonnaie mit gezeichneteu Geldstücken
hingelegt. Als hierauf das Portemonnaie fehlte, und da
keine fremde Person in der Wohnung gewesen war, mußte
man annehmen, daß das Dienstmädchen den Diebstahl
ausgeführt habe. Da sie jedoch im Verhör durch
einen Schutzmann den Diebstahl nicht eingestand, so
nahm der Beamte eine Durchsuchung ihrer Sachen
vor. Dabei wurde in ihrem Bette das leere Vorte-
monnaie und ein gezeichneter Thaler gefunden. Nach
so augenscheinlichen Beweisen erfolgte die Verhaftung.
Der Kriminalbeamte, welcher das Dienstmädchen im
Polizeigefängniß zuerst verhörte, erhielt jedoch eine ganz
andere Meinung von dieser Diebstahlsangelegenheit und
erkannte aus den Aussagen des Mädchens, daß es
unschuldig fein müsse. Die sofort seitens dieses Beamten
angestellten weiteren Recherchen lenkten den Verdacht auf
andere Personen, und schließlich stellte sich das überrascheude
Ergebniß heraus, daß der 9 Jahre alte Sohn des Kauf-
manns der Dieb gewesen war, der die entwendeten Geld-
fummen mit Altersgenossen vernascht hatte. Der Knabe
hatte das Gespräch seiner Eltern in betreff des Hinlegens
des Portemonnaies mit den gezeichneten Münzen belauscht
und, um den Verdacht von sich abzulenken, das entwendete
leere Portemonnaie und den gezeichneteu Thaler in das
Bett des Dienstmädchens gelegt. Selbstverständlich wurde
die unschuldig Verhaftete sofort freigelassen. Das übrige
gestohlene Geld hatte der hoffnungsvolle Sprößling im
Garten vergraben, in welchem es später aufgefunden wurde.

— Der Kaufmann Böckmann aus Danzig, der treulich
hier den Gedankenleser Cumberland spielen und mit dem
Erlöses für die abgesetzten Billets durchbrennen wollte,
wurde wegen verschiedener Schwindeleien zu vier Jahren
Zuchthaus verurtheilt.

* Aus Haida in Böhmen schreibt Herr Dr. Moschkau
in der »Ohwiua«: Hier fand vor wenigen Tagen eine
pietätvolle Feier statt. An der Röhrsdorser Bezirksstraße
befinden sich, Von Bäumen beschattet, die Gräber der an
der Cholera im Jahre 1866 verstorbenen preußischen
Krieger. Kein Kreuz, kein Stein zeigte bisher dem Wanderer
an, daß hier fremde Krieger ihre letzte Ruhestätte fanden.
Nun haben einige Bürger Von Haida dort ein Denkmal
gesetzt, welches kürzlich enthüllt wurde. Der Grabstein
trägt oben die Jahreszahl „1866“ und weiter die Worte-
,,Der Tod versöhnt den Grimm der Leidenschaft. — Drum
ruhe hier an diesem stillen Ort. -— Schlaf sanft und süß
in Deiner Zelle Haft, —- Denn deutsch ists hier, wie
Deine Heimath dort.«

illan der thuhnerologischen Yasstellnng 111 Hirschberg
Ansstellungen, nichts als Ausstellungenl Hühnero-

logische Ansstellung! Es haben sich im Saal des ,,langen
Hauses« eine Menge Drahtbehälter, junge grüne
Tannenbäume und buntfarbige Fahnen bereinigt, um ge-
meinsam eine Menge Hühner, Tauben, Gänse, Enten, ein
paar Auerhühner und in einem cabinet separö eine Masse
Kauarieuvögel zu besserer Darstellung zu bringen, als dies
sonst im gewöhnlichen Leben geschehen kann. Ein Paar
Herren am Eingange des langen Hauses, vielmehr am
Saaleingang. haben Festschleifen und Festmienen aufgesteckt,
Alles ist hübsch arrangirt, es stehen Vogelbauer zum Ver-
kauf, es giebt ein gutes Glas Bier dabei, Etwas zu essen

kein Herz haben müssen, wenn ihm die rührende
Treue des alten Herrn völlig gleichgültig geblieben
wäre, aber Herr Kreuzschmidt war durchaus
nicht unempfindlich für diese Anhänglichkeit;
seitdem seine Getränke, die sich stets eines so
guten Rufes erfreut, von den erbärmlichen
Kleinstädtern ängstlich gemieden wurden, setzte
er seinem theuren und leider oft einzigen Gaste
stets eigenhändig ein Glas vom Besten vor und
er ließ sich niemals sehr bitten, wenn der Kreis-
Phhsikus, der es nicht gewohnt war, den süßen
Tropfen allein zu trinken, ihn nöthigte, ihm
Gesellschaft zu leisten.

Vielleicht lichtete der Bärenwirth schon aus
diesem Grunde die hintersten Reihen seines Kellers
und brachte die ältesten Jahrgänge auf den Tisch,
denn Herr Kreuzschmidt war ein ausgetragenes
Kind —— mit dieser zwar sehr abgenutzten, aber
landläufigen Redensart ließe sich wenigstens sein
Charakter am leichtesten bezeichnen —- aber die
Geriebenheit und Pfiffigkeit eines echten lang-
jährigen Schankwirthes wußte er geschickt unter
der Maske gutmüthiger Biederkeit zu verbergen.
Er kannte schon seine braven Neustädter, die
niemals zu ihm Vertrauen gefaßt, wenn er ihnen
je verrathen hätte, wie schlau und verschagen er
eigentlich war. —

Als Fremder hatte er ohnehin Anfangs mit
Mißtrauen zu kämpfen gehabt. Kreuzschmidt

 
 

 

—- und drum hinein in das rebellische Geschrei der großen
Eochinchinahähne, in das Geschnatter der Riesengänse und
in das Gegaeker der Hühner, die selbstverständlich während
der vier Tage der Ausstellung auch ihre Schuldigkeit thun,
d. h. Eier legen werden, wenn auch keine goldenen für die
Unternehmer.

Alles Uebrige ist bekannt. Die besten Exemplare sind
allemal schon »angekauft«, oder sind gar nicht verkäuflich;
das erhöht den Werth und den Reiz der Neugier. Neu-
gierig sind übrigens bloß die Menschen. Die Repräsen-
tanten männlichen und weiblichen Geschlechts der Ans-
stellung kümmern sich nur insoweit Um die sie beschauenden
Menschen, als ihnen Futter gebracht wird. Und auch da
kaum. Die Thiere sind nämlich vornehmen, aristokratischeu
Ursprungs, die sich mit allem Plebejischen wenig abgeben.
Namentlich beseelt die Herren Hähue, sowohl die mit den
Latschbeiuen, wie die in den bauschigen Pluderhosen, auch
III. ihrer Gefangenschaft die Kampflust, schon mehr die
Eifersucht, und sie führen ihre Kämpfe aus. oder würden
sie aufführen, wenn die« Drahtgitter nicht vor wären;
wenigstens versuchen sie es.

So lokal oder so klein die Ausstellung auch ist, so
bietet sie doch recht amüsante (Exemplare; ob nützlich, das
dürfte wohl kaum behauptet werden können. Bis jetzt
haben das Legen von Eiern immer noch am Besten unsre
alten deutschen und einfachen Hühner besorgt. Die Herren
Hähue aus Cochiuchina nebst ihren Gemahlinnen thun
viel zu stolz, als daß irgend welche Leistung von ihnen
zu erwarten wäre, und einige Hühner mit hohen und
weitbanfchigen Federkuppen sahen mir aus, wie manche Exem-
plare unserer jungen Damenwelt, die all ihr Haar auf
einen Punkt nach vorn concentriren, dabei aber von Tag
zu Tag mehr nervös werden. Dies schienen mir diese
Species Hühner auch zu fein.

Jm Uebrigen ist die Ausstelluug recht hübsch arrangirt,
und wer ein Freund von Hühner- und Taubenvolk ist,
oder wer »Speeialist« darin ist, der mag nicht versäumen,
dieselbe sich anzusehen. K.

Tages-dilachrichten.
Deutschland Laut kaiserlicher Bestimmung

wird in diesem Jahre das 14.Armeeeorps (Baden)
ein dreitägiges Feldmanöver, dem der Kaiser
beiwohnt, abhalten.

—- Die Postsparkassen-Eommission hat auch
in zweiter Lesung den Entwurf abgelehnt und
folgende Resolution des Abg. Schenk angenommen :
,,Die verbündeten Regierungen aufzufordern, dem
Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher
durch Mitwirkung der Postverwaltungen bei
Annahme, Unterbriugung und Rückzahlung von
Spargeldern die Vermehrung und Verbesserung
der Spargelegenheiten und deren Verbreitung
über das Reichsgebiet bewirkt.«

—-— Die Abänderung der Geschworenengerichte
ist aufgeschoben worden. Der Justizausschuß
des Bundesraths hat, nachdem sich mancher
Widerspruch namentlich von süddeutscher Seite
geäußert, die Verhandlung über den Gegenstand
vertagt. —-

—— Die von England aus verbreiteten Gerüchte,
daß Deutschland die Sumoa-Jnseln annektiert
habe, sind darauf zurückzuführen, daß allerdings
durch Jrrthum eines Beamten die deutsche {flagge
aufgehißt worden ist, was aber von Berlin aus
sofort zurückgenommen wurde, entsprechend dem

war vor mehreren Jahren nach Neustadt ge-
kommen, hatte den sehr unansehnlichen ,,Weißen
Bären« angekauft und ihn weit eleganter her-
richten laffen, so daß er dadurch die übrigen
Gasthöfe in den Schatten gestellt; trotzgem be-
durfte es langer Zeit, bis die allen Neuerungen
abholdeu Kleinstädter ihr Vorurtheil fallen ließen
und an der weit prächtigeren Einrichtung des
,,Weißen Bären« Geschmack fanden. Man hatte
dem kühnen Neuerer den baldigen Untergang
prophezeit; aber als Kreuzschmidt wacker aushielt,

die wenigen Reisenden den »Weißeu Bären«

allen anderen Gasthöfen des Ortes vorzogen,
da begannen auch die Neustädter den ersten Rang
dieses Hauses anzuerkennen und die Schaul-
zimmer des ,,Weißen Bären« wurden vorwiegend
von der guten Gesellschaft besucht.

Der wackere Kreis-Physikus Müller war es
gewesen, der zuerst mit dem Vorurtheil gebrochen
und die Räume des Herrn Kreuzschmidt betreten,
und seitdem hat er sich längst zum unvermeid-
lichen Stammgast des ,,Bären« aufgeschwungen.

Auch heute saß der alte Herr wieder in
seiner Lieblingsecke, eine Flasche Wein vor sich,
um mit dem gefälligen Wirth die nächste Zukunft
zu besprechen, die dem Sohne Aeseulaps mit
jedem Glase immer dunkler wurde. Seitdem sich
der politische Himmel so verfinstert, übte der Wem
eine ganz entgegengesetzte Wirkung aus. (Forts. f.)

 

 



Uebereiiikoniinen zwischen EnglandJnnd Deutsch-
land bezüglich der Unabhängigkeit Samoas.
— Zwischen Portugal und der Congo-Ge-

sellschaft ist nunmehr eine Einignng erzielt
worden. Damit ist die Aufgabe der Berliner
Konserenz gelöst, deren feierliche Schließnng
unmittelbar bevorsteht.

Ocstekreich. Das für Oesterreich in Aussicht
stehende Sozialistengefetz veranlaßte mehrere
Wiener Arbeitervereine sich aufzulösen; die An-
nahme, das in Aussicht stehende Sozialistengesetz
mache-eineersprießlicheVereinsthätigkeitunmöglich,
bildet den Grund der Maßregel.

Frankreich. Endlich haben Die Franzosen in
Tonkiii einen namhaften Erfolg aufzuweisen:
Langsou ist von ihnen genommen worden.
Dieser befestigte Ort bildete bekanntlich den
.Zankapfel, um desseiitwilleii der Konflikt mit
China entstanden ist, indem die Ehinesen die
Räumung Langsons verweigerten.

—- Der Kriegsminister hat die sofortige
Beurlaiibung von ZE) 000 Mann beschlossen, da
der gegenwärtige Heeresbestand unter den Fahnen
fast um 40000 Mann den im Bndget vor-
gesehenen übersteigt.

—- Auch Frankreich wird den Getreidezoll
erhöhen. Nach mehrtägigen Debatten beschloß
die Deputirtenkanuiier mit der großen Mehrheit
von 364 gegen 186 Stimmen, über die betr.
Vorlage in die Spezialdebatte einzutreten. Dieser
Beschluß läßt die Annahme der Vorlage als
sicher voraussehen.

slieghtlten. Nun bestätigt der Mahdi selbst
den Tod des Geiierals Gordon. Er sandte
nach der Einnahme von Khartmn einen Brief
an den Gouverneur von Berber, in welchem er
mittheilt, daß er Khartuni am 26. Januar ge-
nommen habe, Gordon von seinen Truppeii
getödtet und dessen Dampfer nnd Boote erbeutet
worden seien. Der Gouverneur von Berber
sandte eine Abschrift des Briefes anden Gouverneur
des Distrikts Kerbekan. Britische Soldaten
fanden diese Abschrift in der Satteltasche eines
Efels in der Nähe des durch die Koloune Earle
genommenen befestigten Rebellenlagers.

Deutscher Reichstag.
Am Sonnabend trat der Reichstag in die zweite

Berathnng der Zolltarifuovelle ein, und zwartbezüglich
der für die Pleuarberathung vorbehaltenen Getreidezölle.
Die Diskussion, die sich bei dieser Gelegenheit erhob,
war nicht sehr aiiregeiid und vermochte auch nicht die
Aufmerksamkeit des Hauses in hohem Maße zu fesseln.
Es sprachen die Abgg. Bröinel, Racke, Flügge, Rohland,
v. Hornstein und Sattler,· sowie der Reichskanzler Fürst
Bismarck, welcher es sich nur zur Aufgabe machte, Die
Behauptungen der Abgg. Möller und Rickert Von dem
Rückgange des Handels der Seestädte seit Einführung
des neuen Zolltarifs durch zahlenmäßige Angabe der
Ein- nnd Ausfuhr dieser Städte in den letzten zehn
Jahren zu widerlegen.

 

Die zweite Lesung über die Getreidezölle wurde in
der Montagssitzung beendet. Während im Sinne der
Vorlage bezw. des von der freien wirthfchastlichen Ver-
einigung eingebrachten Antrages auf noch weitere Erhöhung
des Roggeiizolles Abgeordnete der Nationalliberalen nnd
Konservativen das Wort nahmen, wurde die Vorlage von
den Abgg. Wiemer (Soe.-Dem.), Lorenzen und Thomsen
(Deittschfr.) eifrigst bekämpft, während Abg. Rickert die
Ausführungen des Reichskanzlers vom Sonnabend, die
Handelsverhältnisse der Ostseestädte betreffend, zu wider-
legen suchte. Hieran ergriff der Reichskanzler das Wort,
um den Deutschfreisinnigen vorzuhalten, wohin die fort-
währenden Hetzereien gegen den Großgrundbesitz endlich
führen müßten und daß es bloße Parteitaktik ihrerseits
sei, um Unfrieden zwischen Groß- und Kleingrundbesitz
zu säen. Nachdem Abg. Richter-Hagen nochmals auf die
Aiislassiingen des Neichskanzlers erwiderte, wurden in
iiaineiitlicher Abstimmung sodann der Antrag der freien
wirthschaftlichen Vereinigung (ER-o g g e n zo ll a us 3 M a r k)
mit 192 gegen 151 und der Regieruiigsantrag: Weizen-
zoll 3 Mark mit 229 gegen 113 Stimmen angenommen.

Am Dienstag fand die erste und zweite Lesung des
vom Abg. v. Kardorf beantragten Sperrgesetzes statt.
Dieses Gesetz soll den Zweck haben, die Spekulation zn
verhindern, daß sie die Zeit bis zum Inkrafttreten der
Zolltarifnovelle zur massenweisen Einführung der mit er-
höhtem Zoll belegten Produkte ansnütze. Die Verhand-
lungen, welche stellenweise einen sehr erregten Charakter
trugen, enDeten mit der Annahme der einzelnen Paragraphen
des Gesetzes, doch wurde auf Antrag der Abgg. v. Ow
nnd v. Wöllwarth die Sperre auch auf die Rohprodukte
der betr. Fabrikate ausgedehnt und ferner ein Antrag der
Abgg. Wiiidthorft und v. Wedell-Malchow angenommen,
wonach bei denjenigen Gegenständen, welche infolge von
Verträgen, die nachweislich vor dem lö. Januar d. J.
abgeschlossen sind, eingeführt werden, auch während der
Sperre der alte Tat-if in Kraft bleiben sollte.

Am Mittwoch wurde die Berathnng der Zolltaris-
novelle fortgesetzt und zwar zunächst mit der Debatte über
den Antrag Brömel: die Getreidezölle erst nach Ablauf
des Handelsvertrages mit Spanien (also etwa nach
21/2 Jahren) in Kraft treten zu lassen. Dieser Antrag
wurde nach kurzer Debatte gegen die Stimmen der
Liberalen abgelehnt und darauf eine Reihe von Tarif-
sätzen erledigt. Die Von der Regierung vorgeschlagenen
Zollsätze für Hafer (2 Mark für den Doppel- Centner),
Buchweizen, Hülsensrüchte und andere Getreidearten und
Gerste wurden abgelehnt, Die Gegenvorschläge der freien
Vereinigung (Hafer 1 Mark pro Doppel-Ceutner) an-
genommen.

Preußischer Landtag.
Jni Abgeordnereiihause begann am Sonnabend die

Berathiing des Etats der Eisenbahn-Verwaltung. Die-
selbe erstreckte sich zunächst niir auf das erste Kapitel
der Einnahmen (Eisenbahndirektion Berlin) und ist aus
derselben nur hevorzuheben, daß der Abg. Blicbtemann
behauptete, Die Verwaltung dürfe auf das Resultat des
verflossenen Jahres nicht mit besonderer Befriedigung
zurückblicken. Jn einer sehr langen Rede kritisirte er
alsdann die Verwaltung in abfälliger Weise, machte dein
Minister Vorwürfe, daß die persönlichen Ausgaben sich
außerordentlich vermehrt hätten und suchte die Unglücks-
fälle im November und December vorigen Jahres ans
Fehler der Verwaltung zurückzuführen. Minister Maybach
wies alle diese Vorwürfe zurück. Die Vermehrung der
persönlichen Ausgaben führte der Minister auf die Anf-
besserung der Gehälter der Beamten zurück, indem er
bestritt, daß eine Vermehrung des Beamtenpersonals
dieselbe herbeigeführt habe nnd ebenso widerlegte er die
weiteren (Entwürfe, indem er betonte, daß die Staatsbahn-
Verwaltung ihre Pflicht gethan und den erwarteten Erfolg
gehabt habe.

 

Das Abgeordnetenhaus beendete in feiner Dienstag-
Sitzniig die Berathung des Eisenbahn-Etat in zweiter
Lesung. Bei einzelnen Kapiteln erhoben sich kurze
Diskussionen, z. B. über das Submissionsverfahren bei
Lieferuug von Eisenbabnschienen, welches Abg. Büchtemann
bemängelte, das vom Ministerialdirektor Schneider mit
Rücksicht auf die Verantwortlichkeit der Verwaltung für
die Sicherheit der Personen und des Verkehrs aber gerecht-
fertigt wurde. Abg. Metzner beklagte sich über die Be-
nutzung eines Vahnhofs-Restaurationssaales in Schlesien
zu konservativen Wahlversammluiigeu. Minister Maybach
bezeichnete dies als ungehörig und versprach, die Sache
zu rügen.

Am Mittwoch wurde über den Antrag des Abg.
Huene wegen »Ueberweisung von Beträgen, welche aus
laiidrvirthschastlichen Zöllen eingehen, an die Kommunal-
Verbande verhandelt. Der Antragsteller begründete seinen
Antrag in eingehender Weise. Abg. v. Meyer-Arnswalde
sprach sich durchaus dagegen ans, weil die finaiizielle
Gesammtlage des Staates sowohl wie das schwankende
Erträgniß der landwirthschaftlichen Zölle auch die Ueber-
weisungan die Komniuneii unzweckmäßig erscheinen lasse.
Jm gleichen Sinne äußerte sich der Abg. Wagner, indem
er die Ueberweisung von einem Drittel der Grund- und
Gebäudesteuer an die Gemeinden befürwortete, während
der Abg. Dr. Andrae bedingt für die Maßregel sich aus-
sprach, aber gleichfalls die Ueberweisung der Hälfte der
Grund- iiiid Gebäudesteuer lieber sehen würde. Jn
Uebereinstimmung mit dem Antragsteller befand sich der
Abg. vom Heede, welcher koininissarische Verathung vor-
schlug.· Der Antrag wurde schließlich einer vorberathenden
Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen, was wohl
für ein anständigeres Begräbiiiß gelten darf.

Mermischten
Ueber ein in Köln a. Rh. am 8. d. M.

stattgehabtes Pistolenduell, welchem der Seconde-
Licutenant v. Wille vom 5. Rhein. Jnf.-Reg.
Nr. 65 zum Opfer gefallen, wird geschrieben:
v. Wille war Abends im Easino und wollte
nach Hause gehen. Er setzte seine Mütze auf;
Da tritt einer Der jüngsten Lieutenants im
Regiment, v. Gotzkow, an ihn heranniid behauptet,
daß der Hinausgehende seine Mütze ausgesetzt
habe. Lieutenant v. Wille behauptet das Gegen-«
theil nnd sofort erhält er von v. G. einen
Schlag mit der Mütze in’s Gesicht. Ob nun
die Ziirückforderuiig der Kopfbedeckung nicht
coinnicntmäßig war, oder ob die Art der Zurück-
gabe der Etikette nicht ganz entsprach —- genug,
einige Tage später sehen wir die beiden Offiziere
als erbitterte Gegner auf dem Kainpfplatz stehen
und 27 Mal, sage nnd schreibe siebenundzwanzig
Mal auf einander schießen. (Nach anderen
Nachrichten soll nur ein zivölfinaliger Kugel-
wechsel stattgefunden haben. D. R.) Daß das
Duell überhaupt gegen die christliche Moral ist,
darüber braucht kein Wort verloren zu werden.
Jin vorliegenden Falle aber ist es mehr als
dies. Hier hat die Vornehmthuerei, welche das
Duell als den ritterlichen Austrag eines Streites
ansieht, ein Ende, denn das ist die roheste
Mordlust. Die Duellanten hatten offenbar
verabredet, daß einer salleii müsse. Man nennt das Comment, aber es ist eine Gemeiuheit, ein

 

Honntags-Ycauderei.
»Sie können mir nicht imponiren!« lautet

das diesjährige Faschings-Stichwort für Köln
und die rheinisch-westfälischen Städte. Und für
Sie, mein schönes Warinbrunii auch, trotzdem
Sie hiiisichttich Ihrer geographischen Lage ge-
waltige Polonaisenschritte thun müßten, um sich
als eine Rheinläiiderin präsentireii zu können.
Nur ans den zahlreichen, in den Schaufenstern
der Kunsthändler ausgelegten Maskengesichterii
konnte man schließen, daß Prinz Carneval sein
kurzes —- aber liebenswürdiges Regiment an-
getretenz die Fastnachtsstnuden selbst flossen in
der einföriiiigsteu und bescheideiisten Weise dahin;
hin und wieder sah man nur sogenannte Bettel-
studeiiteii in die Thüren wohlthätiger Häuser
schlüpfem ebenso fiel auch eine Gestalt in Damen-
kleidung, geschmückt mit einem weißen Strohhal-
Durch ihre Größe nnd ihre frappante Verleugnuiig
ihrer männlichen Herkunft auf. Kurz vor Abgang
des Zuges läßt der Dirigeiit des hiesigen Männer-
Gesangverems »Harmonie« noch ein musikalisches
Halt ertönen und gebietet seinen stattlichen
Gesaiigskräften im Hötel de Prusse mit den
Angehörigen der Familie zu einem Maskenballe
am Freitag anzutreten. Ueber den Verlauf
dieses Festes können wir noch keine Details
bringen; wir wollen wünschen, daß alle Fest- 

theiliiehiuer auf ihre Kosten gekommen und den
schönen Traum, mit SBringen, Rittern, Königinnen
der Nacht und wie alle jene verlockenden Namen
heißen mögen, fo collegialisch verkehrt zu haben,
noch recht lange in Erinnerung behalten mögen. —
Daß übrigens das »Standesbewußtsein« immer
tiefer in die Gesellschaftsklassen eindringt, beweist
der kürzlich in München entrirte Offizierbursten-
ball, ein würdiges Nachspiel des bekannten Wald-
hüterballes. Ob bei dem letzteren die Beeren-
saminlcr als Gäste Zutritt erlangt haben, er-
scheint nach Lage der Sache fraglich und somit
werden wir noch das Schauspiel erleben, daß
auch diese Standespersonen nächstens einen Ball
eiitriren werden, bei welchem in den Zwischen-
pansen die Erdbeerbowle als Nationalgetränk
eine Bedeutung spielen wird. —- Ein tragisches
Geschick ereilte einen hiesigen Hötelwirth, der es
sich angelegen sein ließ, zweiBertreter des borstigen
Geschlechts nach allen Regeln der",,Futterologie«
—--— pardon meine verehrten Leser —- das Wort
entfiel mir nur bei dem Gedanken an die
»Hühnerologie« —- aufzuziehen und mit Freuden
dem Sterbetag dieser Prachtexemplare entgegen
fah. Doch Freud und Leid —- sie liegen von
einand’ nicht weit: als die Stamm- und die
felteneren Gäste hingingen, Morgens ihren Tribut,
das Wellfleisch, zu verlangen, vernahmen sie mit
Entsetzen, daß die armen Thiere ein Opfer der  

modernen Wissenschaft geworden waren: »Meine
sperren, Sie haben die Fiiiiieii unterschätzt —
und dafür müssen Sie büßen!”
 

Jm m er schon etwas. Zu einem General
kam ein stäininiger Rekrut. »Du bist doch kein
Säufer, kein Schlemmer, kein Spieler, Bursche ?«
fragte der strenge Kriegsmann. — »Nein, Herr
Generali« war die Antwort. — »Aber Du
bist doch ein wackerer Kerl, der seinen Brannt-
wein vertragen kann.« —- ,,Und wär’s ein Eimer
voll!" entgegnete Der Rekrut dreist.

Der russifche Feldherr Suwarow
liebte es, an seine Soldaten allerlei sonderbare
Fragen zu richten. So fragte er einst bei furcht-
barer Kälte einen ihm Abends auf der Straße be-
gegnenden Unteroffizier: »Wie viel Sterne stehen
am Himmel ?« —- ,,Sogleich werde ich sie zählen,
Väterchen!« antwortete derselbe und fing an zu
zählen. Als er einige Hundert gezählt hatte,
lief Suwarow, vor Kälte zitternd, davon, dem
Unteroffizier zurufend: »Du hast mich über-
listet, dafür verdienst Du Offizier zu werben!"

Vers chnappt. Ein zweifelhafter Fremder
kommt zum Juwelier nnd bietet ihm mehrere
werthvolle, niigefaßte Steine zum Kauf an.
Juwelier (die Steine betrachtend): «Waren sie
schon einmal gefaßt?« — Fremder- »Die Steine
——— jal —- Jch — nein!“ '



Verbrechen, das nach dem Rechtsbewußtsein des
Volkes nur mit dem Tode bestraft werden sollte.
Ein Mensch, der mit kalter Ueberlegung 27 Mal
auf seinen Nächsten schießt, ist ein Mörder nach
den Kriterien des Strafgesetzbuches und hat sein
Recht auf das Leben verwirkt.

Durch eine Schneelawine sind drei
Viertel der Stadt Utah, dem Hauptsitze der
Mormonen, zerstört worden, wobei 16 Personen
ums Leben kamen.

Ein neuer Schurkenftreich der Dynami-
tarden wird aus New-York berichtet. Eine
Stifte, enthaltenb eine Art Maschine, muthmaß-
lich eine Höllenmaschine, wurde an Herrn Feigel,
den dortigen deutschen Generalconsul, gesandt,
doch ist glücklicherweise kein Unglück passirt.

Die Gebrüder Freiherr von Roth-
schild in Frankfurt a. M. haben jüngst ihr
Einkommen zum Zweck der Besteuerung ange-
geben, und zwar hat der jüngere Bruder nach
dieser Angabe das größere Einkommen, denn er
ist für das laufende Jahr mit einem solchen
von 4788000 M. eingefchätzt, während der
ältere ein Jahreseinkommen von 4560000 M.
versteuert.

Ueber den Brand des Armen-Irren-
hauses in Philadelphia wird ferner ge-
meldet: Die meisten der Jnsassen waren bereits
zu Bett gegangen, als das Feuer entdeckt wurde,

 

sprangen aus den Fenstern; die Mehrzahl jedoch
war zu entsetzt, um irgend einen Versuch zur
Rettung zu machen und kam um. Das Gebäude
ist vollständig niedergebrannt. Bis jetzt sind
28 Leichen vorgefunden worden ; viele der Jn-
safsen fand man durch die Stadt hin zerstreut.
Alle, die umkamen, waren Männer, welche der
Hestigkeit ihres Wahnsinns wegen sich in ab-
geschlossenen Zellen befanden.

Ein erfchütterndes Familiendrama
spielte sich dieser Tage in Pest ab. Ein früher
in guten Verhältnissen lebender, jetzt aber ver-
armter Gefchästsmann hat aus Verzweiflung
über die Ungewißheit seiner Zukunft, im Ein-
verständniß mit seiner Gattin, sich selbst, seine
Frau und feine vier Kinder vergiftet.

Jn einer Kohlenmine bei New-Glasgow
fand eine Explosion statt, durch welche 13 Personen
ihren Tod fanden. Der Knall war so stark,
daß derselbe in einem Umkreise von 10 Meilen
gehört wurde.

Durch Lawinenstürze verunglückt.
Einer von der Turiner Präfectur veröffentlichten
Zusammenstellung zufolge betrug die Zahl der
in Oberitalien von Lawinen begrabenen Personen
286, von denen 159 lebenb, 117 todt und 10
bisher überhaupt nicht aufgefunden wurden. Es
fielen 167 Häuser ein und der Schaden beträgt
239783 Lira. Die öffentlichen Sammlungen

und ihr Entsetzen, als sie sich von Flammen zu Gunsten der Verunglückten brachten bisher
Umringt sahen, war außerordentlich. Einige 28560 Lira ein.  

Die sogenannten Hausmittelchen und
ihre Wandlungen.

Seit den ältesten Zeiten ist es bei den meisten
Völkern Brauch, sogenannte Hausmittelchen stets
vorräthig zu halten, um bei plötzlich eintretenden
Krankheitsfallen sie rasch zur Hand resp. zur Hilfe
zu haben. Aber auch diese Hausmittelchen, welche
von Generation zu Generation überliefert werden,
haben, wie jedes Din in der Welt, ihre Wandlungen
durchzumachen. In em Maasse, wie z. B. die e e-
dem so sehr im Argen gelegene medicinische
Wissenschaft mehr und mehr zum Lichte der Er-
kenntniss fgelangte, in dem gleichen Maasse ver-
schwanden die zahllosen, zum orössten Theile aus
Zufallsgemischen bestandenen Pillen und Mixturen
der alten Zeit und machten den auf Basis der be—
deutenden Errungenschaften der Wissenschaft com-
ponirten Mitteln Platz. «

Unter diesen letzteren nehmen die nun seit
Jahren bekannten und ausserordentlich beliebten
Apotheker R. Brandt’schen Schweizerpillen‚ denen
erste medicinische Autoritäten das Zeugniss aus—
stellten, bei Verstopfung, Blutandrang nach Kopf
und Brust, Schwindelanfällen, Leber-, Gallen- und
Hämorrhoidalleiden ein ebenso angenehm zu ge-
brauchendes, wie sicher wirkendes und unschädliches
Mittel zu sein, anerkanntermaassen die erste Stelle
ein. Es giebt fast kein Haus mehr, in welchem
dieses vortreffliche Mittel, das ausserdem noch den.
Vortheil der Billigkeit hat (es kostet die Schachtel,
welche 50 Pillen enthält, nur M. 1.— und sind die-
selben in fast allen Apotheken vorräthig), nicht
Eingang gefunden hätte und damit sind die Apo-
theker Richard Brandt’schen Schweizerpillen denn
auch zum ächten und rechten Hausmittel geworden
und werden es voraussichtlich auch noch lange bleiben.

Ausliisung der Charade in Nr. 13:
Nachtmütze

 

 

Weltanntmakhnng !
Durch Grundstücke-Werkan ist der

durch die erste Wählerklasse der Ge-
meinde-Verordneten gewählte Ge-
meinde-Verordnete Herr Fabrikbesitzer
Otto Gödsche aus der I. Abthei-
lung ausgeschieden und es hat eine
Ersatzwahl an dessen Stelle auf die noch
laufende Amtsperiode stattzufinden.

Die Liste der stimmberechtigten
Wähler der I. Klasse ist zur Ersatz-
wahl angefertigt und liegt
vom 20. bis einschließlich

28. Februar er.

 —-_-___________.__._._ ‚-. .____—__..

_
Wegen Vorgerückter Saison verkaufe ich mein

W Großes Fünkchentsxlagec ”W
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Elle für allerbeste Qualität (incl. roth und weiß) 45 Pfg.

Ferner Verkause:

angesammelte Resterleinen
in größeren Coupons zu 30, 35 und 40 Pf. pro lange Elle.

Jlllllls ENGEL an der Promenade.

—

Preis pro lange

Das neueste, hochfeinste» _
Tafchentnchparfmn ist Rich. Grunder7s

o r n r o s its e u
von höchst lieblich., erfrischend. u. dauernd.
Wohlgeruch. Depöt bei (II.14968.)

Apoth. II. Castelsky.

4 Technicum Mittweida l»
—- Sachsen. —

a) Maschinen - Ingenieur - Schule
b) Werkmeister-Schule.

—- Vorunterrlcht frei. —

Couverts
in allen Qualitäten und mit ckirmeudrucT

1000 in 4° von 3 M·k. an, in
Ql. QBruhn's Zinthbrnrkerei, lllilarmbrnnn.

   

      

  

 

 

zur Einsicht durch die Gemeinde-
Mitglieder im Gemeinde-Amtslokal
während der Amtsstunden aus und

Rechnungs-Formulare in allen Größen
sind vorräthig oder werden nach Bestellung angefertigt in

E. Gruhn’s Buchdruckerei.

 

Restauration
 

sind Einwendungen während der Aus-
legungsfrist beim Gemeinde - Vorstande
anzubringen.

h. Neuhaur’e
Hirschberg i. Schl» Gerichtsgasse 3.

Atclier für li'mftl. Zähne und Plomben
TM knallt. cBiihne auf Gold-Schutzplatten

ver Marmnrunner Brauerei
Sonntag, den 22. Februar c.:

 Warmbrunn, den 19. Februar 1885.
iller Gemeinde-Worstand.

J V «
Hentschel.

HERngle - Alllllllblgllg l
or eginn der diesjä rlgen

 

WPlakate sur Gaftbanser,M
als: Geog, Glühwein, sISunfcli, Warmer Korn; Bierschilder: Einfach-,
Doppel-, Lager-, Culmbacher Bier 2c. Liqueurverzeichnisse u. dgl. m.
sind stets vorräthig in der

Expedition d. Bl.:

CONCERT.
Anfang 31/2 Uhr. Entree 30 PI.

Nach dem Concert: Tanz.

Giersdorf.

 

 

 

Reise-Saison erscheint die zweite
Auflage des

  

M? Feinderernährungl W
 Führer Die beste künstl. Nahrung für Säng-  
linge ist Kuhmilch m.scbleimig.Zusatz,
 

Timpe’sKind-thqu
 

Bober - Katzbnach - Gebirge I
mit Karte.

Preis 50 Pf.
aber der durch vorzügl. Erfolge be-

 

 

Es dürfte für viele Gastwirthe
währtefte Zusatz anNTilktn Pet. a80 u.    

oder Geschäftsinhaber auch hie-

s1ger Gegend zweckmässig sein,

150 h. bei H. Castelsky, Apotheke
’n Warmbrunn.

 

  

 

ihre Etablissements in diesem
Reisebuche, welches sich einer
weiten Verbreitung zu erfreuen
hat, im Anhange desselben
(Annoncen-Theil) besonders zu

See-wettet
» 100 Stück 50 Pf.

stets Vorräthåg i

. «s J. .-
wer « « .'. "·.».'-«:.-

. "Käfig”

Buchdruckerei von E. Gruhn.

‚1;;

. —'‚ ,
’.. · ' ss ‚.5!
v « ff. .-

· .‚vl.-«. « .7.
_ f: 's-» .

. - .l 7. U -
s . . «

·

entblh leicht sengt-strich und {den—
‚nach sehr stärkendäfür ‚Reoianvaf
IeScenten und schreite-bliebe con-

ätitutione'näuseersteepfsllltngr
. ds- '3' 22”?“ .

' · s « ‚ l «-
—,,.»k.«-·-sz;««-·..'» . H-. « « .-

Sonntag, den 22. kfebrnar 1885,
abends 8 Uhr-

Wusile-Zluffiihtung
in H. Rüfi‘er’s Gasthof.

Entree 30 Pf.

H. Plischke, Kantor.

Verkäufe,
Mahnung-i - yedrmcetljungen

  
J." «. ' f;

l
·L ‘. ««

- « «· ‘f.
« r

‚. «-

 

 

in gebrauchtes, gut erhaltenes Velociped
wird zu kaufen gesucht. Adressen
an die Expedition dieses Vlattes.

esu e -
ArbeitsTHund DiglizstZGesuche

 

 empfehlen. —- Preis für eine 
.

Annonce zum Raume der vollen
Seite: .//G 5,00; Umfang einer
halben Seite .//6 3,00; Viertelseite
.//6. 1,75.
D Inserate werden von der

Expedition d. Bl. angenommen.
0 auch im Win er in er

Vadcrlyotneke inWaimhruin.

 

  _ Dplilszskmeiterltll sit sl 3
lmniglmnlmng
von g. Sra

Startet zu 20 Pf. stets frisch
in der Drogen-Handlung Von
E. Piontek in Warmbrnnn.

Iillltnhn’a Yuchdruclierei

en das Befiel   

         

   

 

of in Lock-M zu vermiethen. 
Wegen Yamicilueränderging
eiiie Wo UUUg, stehend
aus 2 Stuben, . ntree, Küche und Zu-
behör, Gartenbenutzung 2c. zum 1.April

Villa Venedig,
Voigtsdorfer Straße.

und

Unerbietungen
finden in den

Wlll‘llllll‘llllllßl Nücllllcllllill
für hier nnd Umgegend
eeignetste Verbreitung.»

In ertionspreis pro 1-gesp.Petitzeile

nur 10 Pfg. 
Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warcnbrunn.

Hierzu: Jllustrirtes Sonntagsblatt Nr. 8.


